
Erscheint in Leipzig
IZitlmoch , Freitag , Sonntag .

Zlbonncmcntsprcis
für ganz Teurfchland 1 M. eo Pf. pro

Quartal .
Monais - Abonnement ?

»erten bei allen deutfchen Postanstalten
auf den S. und Z. Monat , und auf den
!i. Monat besonders angenommen : im
jbönigr. Sachfeu und Herzogth . Sachfen -

Ältenburg auch auf den im , Monat
des Quartals i. 54 Pfg.

Inserate
betr. Perfammlungen pr. Petitzcile 10 Pf. ,
betr. Priratangelegenbeirn , und Feste pro

Peritjeilc M Pf.

Vorwärt

ZZestellungen
nehmen an alle Postanstalten und Buch-

Handlungen des In - u. Auslandes .

Filial - Expeditionen .
Ncm - Norl : Soz. - demokr. Genosien-
i<l>astsbuchdruckerei, 154 Llllriitx « Str .

Philadelphia : P. Haß, 630 Konh
S- a gtreet .

I . Boll, IIS!» Cbarlotte 8fr .

tzobolen K. J . ; F. A. Sorge , 215 Wash -
ington Str .

Chicago : A. Lanfermann , 74 Ol�dourneave .
San Franzisco : F. Entz, 4180' 1' arreII 8tr .

London W. : E. Henze, 8 Kew Otr.
Golden Square .

Kentrat Hrgan der Soziatdemokratie Deutfchtands .

Nr . 72 . Freitag , 22 . Juni . 1877 .

Abonnements - Einladung .
Mit dem 1. Juli 1877 beginnt ein neues Quartal , und

fordern wir deshalb zu zahlreichem Abonnement auf das wöchent -
lich dreimal erscheinende Parteiorgan auf .

Der Preis beträgt 1 Mark 80 M. pro Quartal , 54 M.
pro Monat für ganz Deutschland .

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements

entgegen .
Denjenigen Abonnenten , welche das Blatt per Kreuzband

beziehen, wird dasselbe bei wöchentlich dreimaliger Zusendung in

folgender Weise berechnet :
für Deutschland , Helgoland und Luxemburg 3 Mark per

Quartal ;
für die Schweiz , Serbien , Belgien , Scandinavien , Italien ,

die Niederlande , Großbritannien , Rumänien , Porwgal ,
Frankreich , Spanien , Türkei und Vereinigten Staaten

von Amerika 4 Mark ;
Couvertsendungen innerhalb des deutschen Postgebietes

incl . Oesterreich - Ungarn , Luxemburg und Helgoland
wöchentl . 3mal 10 Mark pr . Quartal , wöchentl . Imal

4,80 Mark pr . Quartal .
D» r Abonnements - Betrag ist bei Bestellung einzusenden .

In dem Zeitungskatalog steht der „ Vorwärts " im

Nachtrag XI , unter Nr . 3770 » , Seite 2 .

Für Leipzig und Umgegend ist der Abonnementspreis mit

Bringerlohn ) aus 1 Mark 80 Pf . pro Quartal und 60 Pf . pro
Monat festgesetzt . Man abonnirt bei der Expedition d. Bl .

Färberstraße 12/11 , unserem Kolporteur Moritz Ulrich , Süd¬

straße 12 , in den Filialen : Cigarrenladen des Hrn . Peter
Krebs , Ulrichsg . 60 , und Sattlerwerkstatt am Königsplatz 7;
für die Umgegend von Leipzig bei den Filialexpcditionen : Wölk -
« arsdorf , Reudnitz , Mcuschönefetd hc. : c. bei Frau Engel ,
Reudnitz , Täubchenweg 29 , 2 Tr . ; für Lonnewitz k . Hadert ,
Kurze Str . 10 pari . ; für Kleinzschocher und Hlmgegend bei

F . Trost Hauptstr . 10 l ; für Thonberg bei Bösch , Ho>' pitalstr . 39/ll
vahier ; für Zleureudnitz bei Zschau , 15 1; für Köhlis : c.
bei A. Hermsdorf , Lindenthalerftr . 7; für Stötteritz bei E.
Grude , An der Papiermühle ; für Magwitz - Liudena « bei Frau
Grebenstein , Aurelienstraße 3.

Für Aertin wird auf den „ Vorwärts " monatlich für 75 Pf .
( frei in ' s Haus ) abonnirt , bei der Expedition der „Berliner
Freien Presse " , Kaiser - Franz - Grenadier - Platz 8 » und Rubenow ,
Brunnenstr . 34 , im Laden .

Die Leipziger Abouneuten werden noch besonders darauf
«nfmerksam gemacht , daß bei allen Stadtpost - Filialen sowohl
Quartals - al » MonatSabonucments angenommen « erde « .

Die Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Der Hieb hat gesessen !
In Nr . 66 dieses Blattes brachten wir einen Leitattikel :

«Verbrechens - und Unterrichtsstatistik " , der den Gegnern
des Sozialismus recht viel Kopsschmerzen macht . Dies geht aus
einer hochoffiziösen, in dem Berliner Prcßbüreau verfaßten Notiz
hervor , die durch alle liberalen Zeitungen wandert und folgen¬
dermaßen lautet :

„ Nach dem „ Vorwärts " soll durch den vom Direktor Engel
ausgearbeiteten Plan für eine allgemeine Unterrichts -
statistik des preußischen Staates der Beweis geliefert sein , daß
der Schulbesuch da am besten und die Bevölkerung da am in -

telligentesten , wo die Sozialdemokratie festen Fuß gefaßt habe .
Ein solcher Satz ist indessen weder in dem erwähnten
Plane aufgestellt , noch je von irgendeinem königlichen
Statistiker ausgesprochen worden . Nach der Stattstik ist
in den Landestheilen , wo der Schulbesuch am stärksten ist, aller -

dings die Intelligenz in den Massen verbreiteter und demzufolge
der Gewerbfleiß größer , als anderswo , aber da in solchen
Gegenden der Großbetrieb der Industrie vorherrschend
ist , bei welchem sich die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer meist
feindselig gegenüber stehen , indem die letzteren sich durch die

ersteren übervortheilt glauben , so ist damit in solchen Landes -

theilen der Boden für die Sozialdemokratie gegeben . Nicht die

Intelligenz führt zur Sozialdemokratie , sondern die Arbeits -

form , welche den glücklichen Unternehmer reich macht ,
den Arbeiter aber auch im glücklichen Falle nicht über
das Niveau des Auskommens empor gelangen läßt .
Diese Form der Arbeit kann aber durch die Sozialdemokratie
für den Arbeiter nicht verbessert , sondern nur verschlimmert
werden , wie die Signatur der Zeit zeigt . "

Zunächst haben wir zu erklären , daß wir mit keiner Silbe

erwähnt haben , daß Dr . Engel oder irgend ein königl . preußi -
scher Statistiker den Satz ausgesprochen hat , daß der Schulbesuch
da am besten und die Bevölkerung da am intelligentesten sei, wo
die Sozialdemokratie festen Fuß gefaßt habe . Wir selbst haben
«"fiv »1 �and der Engel' schen Verbrechens - und Unterrichts -
stanfllk einfach nachgewiesen , daß in Gegenden , wo die Sozial -

ui r . /��" ' iet ist , der Zuchthausbesuch ein geringerer , der
Schulbeiuch ein größerer ist , als in Gegenden , wo die Sozial -
demokrape noch feinen Boden gefaßt hat .

'

Ausdrücklich fügten wir aber hinzu :
„ 2venn wir nun auch nicht behaupten wollen , daß die Sozial -

demokratte wesentlichen Einfluß auf obiges Verhältniß gehabt
habe , da dasselbe schon früher bestand , als die Sozialdemokratie
überhaupt in den betreffenden Gegenden Einfluß gewinnen konnte ,

° zngt aber doch die Statistik , daß es „verbrecherische Thorheit "
fft . der Sozialdemokratie anzudichten , daß sie entsittlichend wirke .
Wohl aber ist der Beweis als erbracht zu erachten , daß überall

da, wo die Bevölkerung schon an und für sich auf einer höheren
Stufe der Sittlichkeit steht , die Sozialdemokratie leicht Eingang
findet ; daß in einer sittlichen Bevölkerung nur ein sittliches
Element Boden fassen kann , dies ist ganz bestimmt wahr . Je
weniger Sittlichkeit aber in einer Gegend herrscht , desto schmieriger
ist es , das Banner der aufklärenden und erlösenden Idee des

Sozialismus dort aufzupflanzen . Langjährige Erfahrungen
machen diese Behauptung zur Wahrheit . "

Dann sagten wir in jenem Arttkel in Bezug auf die Schul -
bildung noch :

„ Wir sehen also , daß der Bildungsgrad auf die Zahl der

Verbrechen mit einwirkt und daß auch ferner der Sozialismus
seine Heimstätte dort am leichtesten findet , wo die größere Bil -

dung herrscht — er wird eben üls ein neues Bildungselement
von der gebildeten Bevölkerung gern aufgenommen . "

Man sieht also , daß wir dem Direktor Engels nichts an -

gedichtet haben , und daß wir ferner auch nicht für die Sozial -
demokratie in Anspruch nehmen , daß sie die günstigen Verhält -
nisse in Bezug auf Verbrechen und Schulbesuch eingeführt habe ,
sondern daß sie dort , wo Bildung und Moralität schon Herr -
schen , gern als ein neues Bildungs - und Sittlichkeitsclement
aufgenommen werde . Das aber beweiset die Engel ' schc
Statistik zur Evidenz .

Die „Vossische Zeitung " erklärte schon seiner Zeit , daß die

neue Arbeitsform , die „menschenbeftciende Industrie " , den sitt -
lichenden Einfluß ausübe und cxemplificirte auf das Rheinland
im Gegensatze zu Ost - und Westpreußen . Wir sagten damals ,
daß dies nicht zuträfe und nahmen als Beispiel Schleswig -
Holstein und Oberschlesien an . Was wir der „Vossischen Zei -
tung " in Bezug auf die Verbrechensstatistik antworteten , gilt dem
Berliner Prcßbüreau in Bezug auf den Unterricht . Auch hier

steht Schleswig - Holstein in Preußen obenan , trotzdem „ der

Großbetrieb der Industrie " dort nicht vorhanden ist, trotz -
dem der in Preußen so viel gefeierte Großgrundbesitz neben dem

ebenso gefeierten kleinen Handwerk die maßgebenden „Arbeits -
formen " sind . — In Schleswig - Holstein , wo die Verbrechen so
ungemein fetten smd, wo aber die Schulbildung vcrhältuißmähig
so groß ist , hat die Sozialdemokratie ihren siegreichen Einzug
in die Herzen und Köpfe der Bevölkerung gehalten , weil sie
selbst sittlich , weil sie selbst bildend ist .

Dies will mau nun nicht zugestehen — wo blieben dann

aber auch die geflügelten Worte der Herren Minister : „ Ver -

brechcrische Thorheit " u. s. w. ?

Indem das Berliner Prcßbüreau sich dagegen sträubt , daß
die Intelligenz zur Sozialdemokratie führe — die intelligentesten
Studenten sind durchweg Sozialdemokraten — , plaudert es aber

eine andere Wahrheit aus , die wir niemals bestritten , sondern
immer für einen Haupthebel der Sozialdemokratie gehalten haben ,
nämlich : „ Die Arbeitsform , welche den glücklichenUnter -
nehmer reich macht , den Arbeiter aber auch im glück -
lichen Falle nicht über das Niveau des Auskommens

empor gelangen läßt " — führt zur Sozialdemokratie .
Gut also : erster Haupthebel , die jetzige Arbeitsform , die

heuttge Produttionsweise , die gerade wir ja ändern wollen ;
zweiter Hebel , die Intelligenz — wir find völlig damit ein -

verftanden.
Die jetzige Arbeitsform aber� ist es , Berliner Prcßbüreau ,

auf welcher die heuttge Gesellschaft , der heutige Staat , die ganze

heutige „bürgerliche Ordnung " resp . Unordnung beruhen , fällt
diese Arbeitsform , so fällt der heuttge Staat und die heutige
Gesellschaft ! Wer diese Arbeitsform , die zur Sozialdemokratie
führt , angreift , der ist ein Gegner des heutigen Staates , der

heutigen „ Ordnung " . Wir hätten wahrlich nicht gedacht , daß
wir in den Kreisen , welche direkt von den Ministerien beeinflußt
werden , so vorzügliche Bundesgenossen besitzen .

Aeußerst billig aber ist die Behauptung dieser unfreiwilligen
Bundesgenossen , daß „die Form der Arbeit nicht durch die

Sozialdemokratie verbessert , sondern wie die Signatur der Zeit

zeigt , verschlimmert werde . " Wir geben gern zu , daß die Sozial -
demokratie jetzt , wo dieselbe auf das Staatswesen noch keinerlei

Einfluß besitzt , die herrschende Arbeitsform nicht verbessern kann ,
daß dieselbe aber , sobald sie den entsprechenden Einfluß gewonnen

hat , diese Arbeitsform , bei welcher „ der glückliche Unternehmer
reich wird , der fleißige Arbeiter aber kaum sein Auskommen hat, "
umändern , das Lohnsystem abschaffen und freie genossenschaftliche
Arbeit einführen wird , ist selbstverständlich .

Vorläufig aber sind wir zufrieden , wenn wir sehen , daß
Moral und Intelligenz neben der kapitalistischen Ausbeutung
unsere Mitstreiter sind ; wir sind zufrieden , wenn wir sehen , daß
unsere Gegner , indem sie einen ungefährlicheren Hieb pariren ,
sich eine Blöße geben , welche die Berechtigung ihrer Existenz
selbst in Frage stellt , indem sie die Grundlage der heutigen Ge -

'
sellschaft , die wir immer bekämpft haben , die heutige Arbeits -

form als eine ungerechte und verwerfliche hinstellen — taugt
! aber die Grundlage nichts , so taugt auch das auf dieser Grund -

läge aufgeführte Gebäude nichts .
Der Hieb also hat gesessen!

_ _

Allgemeiner Sozialistencongresz .
Es geht uns — in französischer Sprache — nachstehender

Aufruf an alle Sozialisten der Welt zu :
„ Bürger ! Voriges Jahr wurde auf dem Berncr Congreß

beschlossen , daß in diesem Jahr ( 1877 ) anstatt der beschränkten
1Conferenz einer einzelnen Körperschaft ein allgemeiner sozialisti¬

scher Welteongreß zusammentrete ! ' möge , aus welchem die so-

zialen Fragen mit Nutzen behandelt und womöglich ein gegen -

zeitiges Einvernehmen ( evtente wutuelle ) zwischen den verschie -
denen Frakttonen und Organisationen des Sozialismus herbei -

geführt werden sollte .

Da außerdem der Beschluß gefaßt wurde , dieser Congreß
solle in Belgien stattfinden , so wählte der am 20 . Mai zu
Jemappes abgehaltene Belgische Regional - ( Landes - ) Congreß
die Stadt Gent zum Congreßort und trug den Genter So -

zialisten ans , die nöthigen Vorbereitungen für diesen Welteongreß
zu treffen .

Mit Freuden haben die Sozialisten Gents den ehrenvollen
Auftrag übernommen und arbeiten um die Wette , von dem

Wunsche beseelt , das Gelingen des großen Werkes zu sichern .
Parteigenossen aller Länder ! Mehr als je thut es Roth ,

daß wir unsere Ideen und Grundsätze entwickeln ; mehr als ze
fühlt die Menschheit das Bedürfniß der sozialistischen Propa -
ganda , der Einigkeit und des Zusammenwirkens aller ihrer Vor -

kämpfer . Der Geist der Zeit und die kapitalistische Corruptton
führen so mächtige Schläge gegen unsere wurmstichige Gesell -
schaft, daß sie jeden Augenblick zusammenzubrechen droht . Das
Elend der arbeitenden Klassen nimmt beständig zu ; immer uner -

träglicher werden die Mißbräuche unserer abgenutzten Gesellschaft ;
in den düstersten Farben zeigt sich der Horizont der Bourgeois -
Oekonomie .

Der Genius des Sozialismus ist berufen , Licht in die

Finsterniß zu bringen und die Menschheit aus dem Strudel zu
retten , in welche das Priesterthum und das Kapital sie gestürzt
haben . Ueberall sehnt sich das arbeitende Volk nach einem

besseren Loos ; überall hört man seinen Hilferuf ; überall fühlt
es seine Erniedrigung und blickt , fieberhaft erregt , durch die

Risse seines Gefängnisses , ob nicht der Erlöser sich naht .
Sozialisten aller Orte und Länder , Mitglieder der verschie -

denen Fraktionen , laßt uns in diesem Momente vergessen , was
uns trennt , worin wir von einander abweichen ! Gehen wir

muthig ans Werk , suchen wir uns ehrlich zu verständigen und

zeigen wir der alten Welt , daß die Partei der Menschheit uner »
schrocken und unaufhaltsam dem Ziele der allgemeinen Befreiung
zueilt .

Parteigenossen aller Völker und Länder , hört unseren Ruf
und tragt Sorge , daß überall Abgesandte gewählt werden , damit
der Weltkongreß - der Sozialisten einen großartigen und impo -
santen Charakter trage .

Gruß und Brüderschaft .
Für den Belgischen Landesausschuß ( conseil regional )

der Internationalen Arbeiterassoziation
Der Sekretär PH. Coenen .

Für die Sozialistische Arbeiterpartei
Der Sekretär E. van Beveren .

Für die Arbeiter - Union
Der Sekretär L. Bertrand .

Vorläufige Anordnungen .
Der Congreß wird seine erste Sitzung am 2. Sonntage des

Monats September haben und 8 Tage dauern . Die Tages -
ordnung ist wie folgt festgestellt :

1) Verwirklichung der Solidarität zwischen den verschiedenen
sozialistischen Arbeiter - Assoziationen ;

2) Organisation der Gewerkschaften ;
3) Stellung des Proletariats zu den verschiedenen polittschen

Ereignissen ;
4) die Tendenz ( Wirkungen ) der modernen Produttion vom

Gesichtspunkte des Eigenthums ;
5) der Vorschlag der dänischen Sozialisten auf dem letzten

Berner Congreß : in irgend einer europäischen Stadt ein
Centralbüreau für Arbeiterstatistik ( Löhne , Lebens -

mittelpreise , Arbeitszeit , Fabrikordnungen u. s. w. ) zu er -
richten .

Die Genter Sozialisten werden gelegentlich des Congresscs
eine große Volksversammlung und ein Arbeiterfest veranstalten .

Für Wohnungen und das sonst Erforderliche wird gesorgt
werden .

Wer irgend Auskunft wünscht , Anfragen zu stellen hat u. s. w. ,
wende sich gefälligst an den Bürger

Paul de Witte ,
Rue courte du Bateau 20 Gand ( Gent )

Belgique ( Belgien ) .

Wie unseren Lesern bekannt , hat der letzte Gothaer Sozia -
listen - Congreß die Beschickung des Genter Congresscs beschlossen .

Sozialpolitische Uebersicht .
— Elfhundertundfünfundfünfzig Stimmen haben

wir am 18 . Juni auch im 5. Berliner Wahlkreise gewonnen .
An einen Sieg war nicht zu denken . Am 10 . Januar , als
Duncker siegte , verfugte die damals noch nicht geeinte „Ordnungs -
vartei " (Duncker, Forckenbeck zc. jc . ) über 5355 , die Sozialdemo¬
kratie über 2032 Sttmmen . Am 18 . Juni hat der Candidat
der vereinten «Ordnungspartei , Advokat Zimmermann , 6246 ,
also einen Zuwachs von 991 Stimmen , während Kapell 3217 ,
also einen Zuwachs von 1155 Stimmen erhalten . Wir können
also auch mit der Wahl im 5. Berliner Wahlkreise zusrieden
sein . — Das offizielle Wahlresultat im 6. Berliner Wahl -
kreise ist : Von den 41,178 Wahlberechtigten wurden 24,592'
Stimmen abgegeben , von denen 99 ungiltig waren , so daß die
Zahl der giftigen Stimmen 24,493 und die der Majorität 12,247
beträgt . Stimmen erhielten : Redakteur Hasenclever 12,751 ,
Fabrikant Ludwig Löwe 11,650 , Polizeipräsident v. Madai 67 ,

Geh . Rath Borsig , Hofprediger Kögel und Appellationsgerichts -
rath a. D. v. Bredow - Görne je 4 Stimmen , die übrigen zer -
' plitterten sich. — Wir wollen bei dieser Gelegenheit noch emes

Vorfalls erwähnen , der in der großen Versammlung , welche am



11 . Juni in der Norddeutschen Brauerei in Berlin abgehalten
wurde und in welcher Liebknecht sprach , stattgefunden hat . Ein

junger Fortschrittler meldete sich dreimal zum Wort , sprach auch

dreimal , aber in ganz konfuser , vielfach unverständlicher und oft
äußerst beleidigender Weise — der junge Mensch kann kaum in

einer kleinen Gesellschaft die gewünschten Worte finden , ae -

schweige denn in einer großen Versammlung , lieber die Unbe -

scheidenheit des Herrn , der die Versammlung im höchsten Maße
langweilte oder attakirte , wurde letztere manchmal etwas un -

ruhig — Liebknecht gab dem jungen Mann in der höflichsten
Weise die Gründe hierfür an . Trotzdem fand der jugendliche
Streber das Benehmen der Versammlung für taktlos . — Ein

anderer Gegner der Sozialdemokraten , der nationalliberale Gpm -

nasial - Oberlehrer Merkel , trat nun auf , wurde von der Ver -

sammlung sehr ruhig angehört und sagte dabei : „ Geradezu
bewund erungswerth hat sich die Versammlung den Angriffen
des jungen Fortschrittsherrn gegenüber gezeigt . " — Hasen -
clever übernahm die Erwiderung gegen die anderen Aeußerungen
des Oberlehrers Merkel , und wird sich derselbe nicht beklagen
können , daß er unmotivirt und hart angefaßt worden sei.
Dies den Fortschrittlern noch als Antwort auf ihre ewigen An -

griffe auf den ungebildeten Pöbel — mögen sie in ihren Reihen
doch zunächst aufräumen .

— Zu den fortschrittlichen Candidaturen . In ihrer
Klage über den Ausfall der Wahl im 6. Berliner Wahlkreise
sagt die „Vossische Zeitung : „Besser ist es , wo eine Candidatur

sich nicht gegen persönliche Angriffe in makelloser
Reinheit erhalten läßt , davon abzusehen und das Augen -
merk auf vielleicht minder begabte , aber unantastbare Persönlich -
leiten zu richten . " — Ein betrübenderes Zeugniß konnte die

fortschrittliche Zeitung ihrer eigenen Partei wohl nicht ausstellen ;
es klingt aus dieser Bemerkung deutlich genug die Anklage
heraus , daß in der Fortschrittspartei die anrüchigen Charaktere
die Mehrzahl bilden . Hier hat Herr Eugen Richter eine überaus

treffliche Antwort auf seine „politische Null " . — Die „ Frank -
furter Zeitung " ist erfreut , daß der fortschrittliche Hochmuth ,
dann die Fahnenflucht und der Gesinnungswechsel des Herrn
Ludwig Löwe durch die eklatante Niederlage zugleich bestraft
worden seien . — Die liberalen Zeitungen gestehen übrigens jetzt
nach der Niederlage mehr oder weniger unverblümt selbst ein ,
daß Hasenclevcr in der Moabiter Versammlung über die Herren
Löwe und Hirsch einen glänzenden Sieg erfochten habe ; er sei
anständig , dabei aber doch schneidig und entschieden aufgetreten ,
seine Gegner aber hätten mit stumpfen Waffen gekämpft und

tüchtig geschimpft .

— Ueber den letzten Gothaer Sozialistencongreß
äußert sich der „altkatholische " (d. h. katholisch - nationalliberale )
„Deutsche Merkur " :

„ Die Referate über Einnahmen , Abonnentenzahl der Blätter
und sonstige Agitationsrcsultate ergaben ein glänzendes Resultat .
Wenn sich die Presse mehr mit dem Papstjubilämn als mit jenem
beschäftigt , so bezeugt sie dadurch , daß sie die Situation nicht
erkennt . Das Papstjubiläum ist nur , gleich den übrigen römi¬
schen Manifestationen , ein Aufleuchten der allmälig versinkenden
Vergangenheit , die Sozialdemokratie aber ist eine Weis -
sagung der Zukunft . Wir fürchten , daß gar manche von den

sozialdemokratischen Ideen , die jetzt als leere Phantasien ver -

spottet werden , im Laufe der Zeit Gestalt und Wirtlichkeit ge -
Winnen werden . "

Die „ Befürchtung " des „ Deutschen Merkur " wird sich un -

zweifelhaft erfüllen . Apropos : ob Herr Eugen Richter jetzt
noch an unseren bevorstehenden Bankrout glaubt , jetzt nach un -
serem Berliner Wahlsieg , zu dessen Erkämpfung er ( Herr Eugen
Richter ) durch seine „geistigen Waffen " so wesentlich beigetragen
hat ? —

— Wenn zwei sich zanken , hat der Dritte den Vor -

theil . Die Schutzzöllner und Freihändler liegen sich bekannt -

lich jetzt recht grimmig in den Haaren . Am IL . Juni war eine

Versammlung deutscher Großindustrieller (Schutzzöllner ) in

Frankfurt a. M. , welche über die gegenwärtigen Zustände das

Verdammungsurtheil sprach und natürlich der liberalen Oeko -
uomie und Handels - und Finanzgesetzgebung die Calamität in
die Schuhe schob. Ein Redner Kollmann aus Oberschlesicu rief
pathetisch aus : „ Unter dem Banner des national - sozialen In -
teresses muß der Kampf in die politische Arena übertragen wer -
den . Als Bundesgenossen stehen den Streitern der Hunger , die

Noth und das Elend des Arbeiters zur Seite ! " ( Lebhafter stür -
Mischer Beifall . ) Die Versammlung Großindustrieller acceptirte

�also jene Worte und bedachte wohl nicht , daß es Vorzugs -
weise die Ausbeutung der Arbeitskraft durch das Kapital ist,
welche Elend , Hunger und Roth bei den Arbeitern erzeugt . Den

Bortheil von solchen Aeußerungen aber haben wir , weil die -

selben geeignet sind , bei jedem Denkenden die Berechfigung des

Sozialismus immer mehr zu begründen .

diesen „feineren " Arbeitervereinigungen , eben den Ortsvereinen n.
Würden sie sich der Sozialdemokratie anschließen , so würde er
„ Gewerkver - in " nicht mehr über derartige Bildhauer - Eigenthün -
lichkeiten zu klagen haben .

— Die Verfälschung der Lebensmittel nimmt mit der

wachsenden Konkurrenz immer mehr zu . So lesen wir jetzt in
den Zeitungen eines Tages , daß in Mainz mehrere Fleischer
wegen Verfälschung von Wurst endgültig verurtheilt worden
sind ; daß dieser Tage in Darmstadt eine Konferenz von Aus
käufern der „Sumpfpflanze " ( mit Verlaub des edlen Schimpf
Eugen ! ) Herbstzeitlose statthatte , die , obgleich eins der schäd'
lichsten Gifte , als Ersatz für Hopfen in der Bierproduktion

— Die Bilanz der Mordscultur . Anläßlich unserer
so betitelten Notiz in Nr . 66 haben wir folgende Zuschrift er -

halten :
„ In Ihrem Blatte vom 8. ds . erwähnen Sie in Ihrer Auf -

stellung über den Menschenverlust der letzten Kriege , daß nicht
ein Mensch , außer den politischen und unpolitischen „ Gründern "
durch diese Kriege an Wohlstand , nicht ein Volk , an Frei - gebraucht wird ; daß bei einer polizeilichen Untersuchung von
heit gewonnen hätte ! Vergessen Sie denn ganz die durch den Colonial - Spezereiwaaren in Berlin in beinahe allen
nordamerikanischen Bürgerkrieg befreiten hunderttausende Geschäften verfälschte Maaren gefunden wurden ; daß in den
von Sklaven ? Eine Berichtigung des bewußten Arttkels wäre meisten größeren Städten die Milch in geradezu das Leben ge -'
deshalb wohl am Platze . " sährdendem Zustande auf den Markt kommt ( in Berlin ist , Haupt -

Die Berichtigung ist hiermit erfolgt . Wir hatten bei unserer sächlich in Folge der schlechten Qualität der Milch , die Sterblich -
Schlußfolgerung nur die in Europa geführten Kriege in ' s Auge keit unter den Kindern gegenwärtig selbst für Berlin , wo die
gefaßt . Der amerikanische Sklavenbefreiungskrieg, welcher der Kindersterblichkeit so hoch ist , wahrhaft erschreckend); daß an vielen
Unionsregierung durch die südstaatlichen Junker aufgezwungen Orten Schwerspath und andere gesundheitswidrige Stoffe im
ward , bildet allerdings eine glorreiche Ausnahme , und sollte , Mehl gefunden worden sind , u. s. w. u. s. w. Da wir gerade
wenn die sozialen und Politischen Mißstände in den Vereinigten beim Thema sind , sei erwähnt , daß man soeben einer raffinirten
Staaten zur Sprache kommen , nie außer Acht und Erwägung Verfälschung des Kleesamens ( Klee gehört ja doch auch , we -

'
gelassen werden . Er bildet ein Gewicht in der Wagschaale des nigstens indirekt , zu den menschlichen Lebensmitteln ) auf die

j Guten , wie kein anderer Staat , Frankreich allein ausgenommen ,
es auch nur annähernd aufzuweisen hat .

— Der „ Gewerkverein " des braven Mäxchen Hirsch giebt
i selbst zu , daß die Gründung einer antisozialistischen Arbeiter -

Partei auf dem „ Congreß " zu Cassel in ' s Wasser gefallen sei.
Das Blatt schreibt : „ Schon vor längerer Zeit hatte sich in

Hamburg ein Comite gebildet , das sich als Hauptaufgabe „ die

Bekämpfung der Sozialdemokratte " stellte . Zugleich wurde dort
als offizielles Organ dieser Bestrebungen ein Blatt , „ Der Volks -

freund " , gegründet . Die fernere Ausführung nahmen die Herren

Spur gekommen ist. Man mengt nämlich dem echten Kleesamen
eigens zubereitete und gefärbte Quarzstückchen bei , welche fo
täuschend nachgemacht sind , daß selbst gute Samenkenner den

Betrug nicht mit unbewaffnetem Auge entdecken können . Die
saubere Waare wird in einer besondern Fabrik bei Prag ange -
serttgt und bildet , unter dem Namen „Kleekies " , zu 9 Mark
ä 100 Kilo einen sehr gangbaren Handelsartikel . Das ist die
Moral , das sind die Früchte der heutigen Gesellschaft . Der junge
Alexander Dumas hat bekanntlich einmal auf die Frage : Wohin
führt die herrschende Ordnung ? die Antwort gegeben : zur all -

gemeinen Prostttution . Ganz recht . Und fügen wir hinzu : zur
Redaktcure Kutschbach ( früher in Kassel, jetzt in Dortmund ) allgemeinen Vergiftung . — Von welchem Gesichtspuntt aus
und Krüger ( Hamburg ) in die Hand . Eine in Kassel im De - wir unsere Gesellschastszustände betrachten , ihre Unverträglichkeit
zember abgehaltene Besprechung führte zur Feststellung eines mit den Interessen der Menschen tritt augenfällig zu Tage , und

Programms nebst Statut , auf Grund deren sich in Kassel ein nur wer mit Blindheit geschlagen ist , oder von der Mißwirth -
Verein gründete , der jetzt bereits gegen 100 Mitglieder zählt , schaft auf Kosten seiner Mittnenschen profitirt , kann das Streben

In Verbindung mit diesem Verein war ein „ Congreß " zum 3. ! nach einer vernünftigen und darum gründlichen Umgestaltung
und 4. Juni einberufen worden , jedoch wurde die Einladung
nicht mit dem nöthigcn Nachdruck verbreitet , demzufolge
nur aus Berlin , Kassel , Chemnitz , Dortmund , Gotha , Greiz
und Hamburg auswärtige Vertreter erschienen waren , unter

welchen die Delegirten des Generalraths allerdings eine große
Zahl Städte und Orte in allen Theilen Deutschlands repräsen -
tirten . Der Kasseler Verein war durch ungefähr 30 Mitglie -
der vertreten . " — Die auswärtigen 30 Kasseler Vertreter
in Kassel machen sich allerdings höchst Possirlich . Mäxchen
braucht aber Repräsentation — deshalb wird Kassel außerhalb
Kassels verlegt . Im Ucbrigen sei erwähnt , daß jetzt nicht nur
die Arbeiter , sondern auch die Liberalen selbst nicht auf
derartigen liberalen Schwindel hineinfallen . Alle vernünftigen
liberalen Blätter , deren es allerdings nur sehr wenige giebt ,
sagen sich los von der Max- Duncker ' schen Harmonielehre .

— Bitter , aber wahr . Der „ Gcwerkoerein " schreibt :
„ Wenn das geflügelte Wort Reuleaux ' , „billig und schlecht "
irgendwo zutrifft , so ist dies der Fall bei der Holzbildhaue -
rei . Diefes Gewerbe wurde früher eine „freie Kunst " genannt ,
gehört aber heute zu den schlechtesten Handwerken , sowohl was
die Leistung des Gewerbes im Allgemeinen , als auch den Ver -

dienst der Arbeiter anbelangt . Das Publikum kann die Ver -
hältnissc der Holzbildhauerei gar nicht beurtheilen , weil ihm der
Einblick in dieselben verwehrt ist. Schon die Bezeichnung „Bild -
Hauer " läßt Niemand ahnen , was hinter diesem wohlklingenden
Namen steckt ; zudem veranlaßt ein falscher „Künstlerstolz " die

meisten Zugehörigen , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse glän -
zend darzusteCen , obwohl diefe höchst trauriger Natur sind . Wie

oft ist es mir passirt , daß Gehilfen erklärten , daß sie auf dieser
oder jener Arbeit 18 — 36 Mark verdient hätten ; daß das aber
der Verdienst von zwei Wochen war , wurde selbstverständlich
verschwiegen . " — Soweit der „ Gewerkverein " . Der Verfasser ,
selbst ein Bildhauer , redet nun seinen Collegen in ' s Gewissen ,
vergißt nur das Eine dabei , daß gerade die Max Hirsch -
Duncker ' schen Gewerkvereine und Ortsvereine es sind , die bei
den Arbeitern derartigen Künstler - und Bettlerstolz erzeugen ;
die Bildhauer gehören , weil sie eben vielfach kindisch eitel sind ,

mißbilligen und bekämpfen .

— Zur Heuchelei in der liberalen Presse . Im „ Han -
noverschen Unterhaltungsblatt " , Beilage zum „ Hannoverschen
Unterhaltungsblatt " , beschäftigt sich ein Priester in frömmelnder
Weise mit der sozialen Frage in längeren Artikeln : „ Die Arbei -

terfrage und die Armenpflege " , während zu gleicher Zeit der

Annoncentheil des „ Hannoverschen Tageblattes " folgende An -

zeigen enthält :
„ Literarische Anzeigen . ( Umtausch bei Nichtconve -

uienz. Katalog piquanter Sachen gratis . ) ! ! Angola , oder :
Wovon die jungen Mädchen träumen , von Crebillon .

Höchst piquant und umfangreich , nur 3 Mark . — Bon dem -
selben Verfasser : Das Sopha ! ! ! ff. nur 3 Mark . — Der
Schaumlöffel ! ! nur 3 Mark . — Das illustrirte Frauenzim¬
mer mit 39 Jllustrattonen ! ! ! ! nur 2 Mark . — Hannchens
Hin - und Hcrzügc ! 4 Mark . Zollfrei ! diskret . Diese 5
Werke zusammen 12 Mark — sendet gegen Nachnahme oder
Einsendung des Betrags in ungebrauchten Brief - oder Wechsel -
marken R. Wiering , Buchhandlung , Hamburg . "

Für die Redaktion des sauberen Blattes ist ein Herr Schlüter
verantwortlich . — Die Staatsanwaltschaft , welche doch so�rührig
ist, wenn ein Sozialdemokrat einen Fehltritt macht , würde jeden -
falls keinen Fehlgriff thun , wenn sie derartige angezeigte Bücher
in Augenschein nähme und mit Energie solche schmutzige An -

zeigen verfolgte . Im Uebrigen ist diese Schmutzanzeigc eine

treffliche Illustration der Heiligkeit der Ehe und der Familie in
der heutigen liberalen Gesellschaft .

— Tollheit . Der alte tschechische Nationalitäts - Simpel
Rieger ließ vor Kurzem eine Adresse an die Russen vom

Stapel , in der er sie zu ihrer slaven - und weltbefreienden Mis -
sion ( vermittelst Kantschu und Knute ) in den übcrschwänglichsten
Ausdrücken beglückwünscht . Auf dieses verrückte Machwerk hat
der russische Nationalitäts - Simpel Aksakow in einem noch
verrückteren geantwortet . „ Der von den Slaven langersehnte
Tag " , heißt es darin , „ der große historische Tag bricht an ,
schon hört man das Getöse des neuen historischeu Lebens (!).

Der Wahltag im sechsten Berliner Wahlkreis .
Wir erhalten über den Kampf am 14 . Juni in Berlin nach -

folgende Correspondenzeu :
Berlin , 15 . Juni .

„ Meine Herren ! Die vorgerückte Zeit verhindert mich , die
mir gestellte Frage heute noch zu beantworten , ich bin aber

bereit , Ihnen die Antwort zugleich mit meinem Dank für
meine Wahl nach dem 14 . Juni zu geben . " So schloß am
8. d. M. in Moabit Herr Ludwig Löwe — der moderne Junker
Prahlhans — seine Rede . Und nun ? Hören wir , was sich
am gestrigen Tage ereignete . Schon am frühen Morgen waren

Hunderte unserer Genossen auf den Straßen thätig und ver -

theilten Flugblätter an die ihren Fabriken oder Bauten zueilenden
Arbeiter , welche durch ihre freudigen Zurufe unsere Sieges -
Hoffnung nicht wenig erhöhten . Der Tag verlief in gewohnter
Weise und nur Nachmittags gingen die Hülfsmänner aus , um

diejenigen , welche noch nicht gewählt hatten , zur Ausübung ihres
Wahlrechts zu ermahnen . Nach Verkündigung des Wahlresultats
in den einzelnen Bezirken eilten die mit der Listcnführung Bc -

trauten nach der Norddeutschen Brauerei , woselbst unser Wahl -
büreau sich etablirt hatte . Mittlerweile strömten unsere Partei -
genossen , die auf 8 Uhr berufen waren , um das Endresultat zu
vernehmen , in großen Schaaren herbei . In dem geräumigen
Saal standen , Kopf an Kopf gedrängt , wohl 5000 Personen ,
eine ebenso große Menge wogte in dem anstoßenden Garten auf
und nieder . Da endlich um S' /a Uhr erschienen Hasenclever und

Ecks auf der Tribüne , die mit unendlichem Jubel empfangen
wurden . Auf ein Zeichen des Vorsitzenden trat eine fast athem -
lose Stille in dem weiten Räume ein . Ecks leitete seine Mit -

theilung ein , indem er den Anwesenden , in der festen Zuversicht ,
daß sie alle bei der Montag stattfindenden Wahl im 5. Wahl -
kreise wiederum auf den Posten fein würden , eine erfreuliche
Botschaft versprach . Als er dann aber schloß „ bei der heutigen
Wahl hat Hasenclever bei fast 25,000 abgegebenen Stimmen mit

1100 Stimmen Majorität gesiegt, " da durchbrauste ein Beifalls -
stürm den Saal , der die Grundvesten des Baues zu erschüttern
drohte . Man wirft den Arbeitern fo häufig vor , daß sie nur

Sinn für materielle Genüsse hätten , nun — und doch dieser
Jubel über eine so ideelle Sache wie einen Wahlsieg ? Bon all

den Tausenden , die versammelt waren , war wohl jeder Einzelne
überzeugt , daß durch den erkämpften Sieg seine materielle Lage
zunächst um keinen Deut gebessert wurde , aber auf aller Gesichter
spiegelte sich das stolze Bewußtsein , wiederum eine Station auf
dem Wege zur Besserung zurückgelegt zu haben , die voll dereinst
den nachkommenden Geschlechtern zu Gute kommen soll . —

Nachdem noch Hasenclever einige begrüßende Worte an die Ver -

sammlung gerichtet und der anwesende Candidat für den 5. Wahl -
kreis , O. Kapell , dieselbe nochmals zu reger Mithülfe am Montag
ermahnt hatte , leerte sich allmählig der Saal . Draußen im
Garten aber füllte sich bald jeder Tisch mit fröhlichen Partei -
genossen , die , zum Theil in Begleitung ihrer Familien , noch
einige Stunden gemüthlich verbrachten .

Größer noch als bei uns die Freude , ist im anderen Lager
der Acrger . Wie sehr die „Liberalen " auf einen Sieg gerechnet
hatten , geht am Besten daraus hervor , daß sie eine großartige
Siegesfeier projettirt hatten . Mir ist aus authenttscher Quelle

bekannt , daß von dem Wahlcomite sowohl ein Musikeorps als

auch ein großes Feuerwerk bestellt waren . Man munkelt sogar
von einem Lorbeerkranz für Löwe . Nun der Lorbeer ist ja auch
als Speisewürze nicht zu verachten , und das Feuerwerk ist auch
bereits an zwei große Vergnügungsetablissements verkauft —

bleiben nur die Musikanten , deren Aufenthaltsort wir an jenem
Abend recht gern gewußt hätten . — Es ist recht ergötzlich , die

heutigen Zeittingen zu lesen , welche jetzt wieder alle Schuld an
dem Mißerfolge dem Jndifferenttsmus der nicht an der Urne

erschienenen 16,000 Wähler , von denen doch „sicherlich - keiner

mehr sozialistisch gesinnt sei, " in die Schuhe schieben möchten .
Diese Ausrede fängt aber nachgerade an albern zu werden . Es

ist seit dem 10 . Januar keine Stichwahl vergangen , bei der wir

nicht Taufende von Stimmen mehr als bei der Hauptwahl auf -
gebracht hätten . Daß wir am 14 . Juni nicht noch eine impo -
saniere Majorität für unfern Candidatcn hatten , hat seine
sehr nahe liegenden Gründe . Erstens ist ein sehr großer Theil
der Berliner Arbeiter außerhalb beschäftigt . Diese Leute , die

sonst nur am Sonnabend zu ihrer Familie heimkehren , würden

durch die Wahl zwei Tage Arbeitslohn verlieren , was man heute
doch wahrlich einem armen Arbeiter nicht zumuthen kann . Dann

giebt es eine große Menge Parteigenossen , die zwar in Berlin

arbeiten , aber Wochen lang ohne Arbeit gewesen sind und Gefahr

laufen würden , ihre Stellen aufs Neue zu verlieren , wollten sie
— vielleicht wenige Tage nach dem Arbeitsantritt — wieder
austreten . Und drittens konnte am 14 . Juni eine ganze Berufs -
klaffe , deren Mitglieder unserer Partei angehören , nicht wählen .
Es ist dies die Klasse der Omnibus - und Tramway- Kutscher
und - Condukteure . Diese Männer sind von Morgens 6 Uhr bis
Abends 11 Uhr mit einer nur viertelstündigen Mittagspause
beschäftigt . Da sie indeß auch während dieser Pause den Wagen
nicht verlassen können , ist für sie das Wahlrecht doch völlig
illusorisch . — Dagegen dürfte es feststehen , daß von Seiten der

Gegner Alles , was auch nur entfernt reaktionär war , zur Urne

geschleppt ist. Als Beleg hierfür diene Ihnen beispielsweise das

Faktum , daß Herr Geh . Rath Borsig — der übrigens wieder
in Moabit Wahlvorsteher war — mit seiner Equipage einen

unglücklichen Krüppel herbeiholen ließ , der durch vier Arbeiter

des genannten Herrn aus und wieder in den Wagen getragen
werden mußte . Scheute man sich also nicht , die Siechen und

Elenden aus den Krankenstuben zu holen , so wird man auch die ;

Gesunden sicher nicht verschont haben . Angesichts der vor -

erzählten Thatsachen gehört die ganze Geschmacklosigkeit des

Herru Fritz Dernburg — des schwarz - rothen Schlangentödters
seligen Angedenkens — dazu, um aufs Neue das Mährchen von
der „eigentlichen nicht sozialistischen Mehrheit " aufzutischen . —

Selbstredend hat der großarttge Sieg unserer Sache elektrisirend
auf die Genossen im 5. Wahlkreise gewirkt . Hoffentlich bin ich
im Stande , Ihnen am Montag einen bedeutenden Fortschritt
unserer Sache auch in diesem Kreise zu melden . v .

— 16 . Juni .
Ein glänzender Sieg ist uns nach einem energischen Kampfe

mit den Gegnern zu Theil geworden , ein Sieg , den wir ganz
besonders der trefflichen Organisation und der aller Beschreibung
spottenden Opferwilligkeit und Anstrengung unserer Parteige -

l »offen am Wahltage verdanken .

Schon bald nach vier Uhr des Morgens versammelten sich
die Vertrauensmänner , einige Hundert an der Zahl , im Saale

. der Norddeutschen Brauerei , wo das Centralwahlcomitä für den
i Wahltag seinen Sitz hatte und wo am Abend nach der Wahl
'

auch das Resultat verkündet werden sollte . Um fünf Uhr er -

folgte der Namensaufruf der einzelnen Vertrauensmänner , und



Nicht zum erstenmal zieht Rußland sein Schwert für die Be -

freiung der stammverwandten Völker , nicht zum erstenmal sattelt
der Kosak sein Pferd , um diese heilige Mission zu erfüllen .
Einst war diese Aufgabe das Monopol der Regierung , heute ist
sie in den Händen des russischen Volkes , welches nicht liebt ,

Recht und Gerechtigkeit bei Anderen zu erflehen . Das Schicksal
der slavischen Stämme war , wie die Geschichte lehrt , ein aus -

nahmsweise hartes , alle slavischen Stämme haben mehr oder

weniger die Bitterkeit der fremden Herrschaft erfahren , mehr

süßer und angenehmer wird ihnen die Freiheit und die Selbst¬
ständigkeit sein . Auch Rußland befand sich einst in ähnlichem
Zustande , wie jetzt die Slaven am Balkan , aber die Macht
der Freiheitsliebe brach die Ketten , und wie ein von

Stapel gelassenes Schiff unter Kanonendonner und Axtschlag er -

schien Rußland frei und groß . Die göttliche Vorsehung gewährte
ihm außerdem die hohe Freude , mit seinem Schwerte die Ket -

en anderer unterdrückter Slaven zu sprengen . - - "

�Zum Beispiel der Polen ! Schade nur , daß das „russische
Volk " , welches jetzt „ die Regierung in Händen hat " , nicht dafür

sorgt , daß es ein kleines Bruchtheilchen der Freiheit bekommt ,
deren sich die von den Türken unterdrückten Slaven erfreuen .
Und was wird Herr Aksakow thun , wenn „Väterchen " sagt :
„ Gut gebrüllt , auf Commando ! Aber nun ist ' s genug . Kusch !
Oder — marsch nach Sibirien ! " Ach, Herr Aksakow ist, gleich
seinen Nationalitäts - Mitsimpeln anderer Nationen , ein gar -
zahmer Geselle der hohen Obrigkeit gegenüber — er wird

kuschen .

— Das schweizerische Fabrikgesetz wird die Feuerprobe
der Urabstimmung zu bestehen haben , wenn anders eine Mit -

theilung , welche der „Kölnischen Zeitung " aus Bern zugeht ,
und nach welcher die Sammlung von Unterschriften für das Be -

gehren der Urabstimmung die verfassungsmäßige Zahl von

30,000 Unterschriften bereits um 30,000 überschritten hat , auf
Wahrheit beruht . Der Kampf der schweizerischen Arbeiter gegen
die Bourgeoisie ist ein schwerer und harter ; aber so schwer und

hart der Kampf auch sein mag , die schweizerischen Arbeiter , deß
sind wir überzeugt , werden sich nicht so leicht aus dem Felde
schlagen lassen , gilt es doch , das Privilegium der Ausbeutung ,
der schamlosen Ausbeutung , zu beschränken .

'
sozialistisches Blatt in englischer Sprache : „ The Emancipator "
( der Befreier ) , so daß wir jetzt in den Vereinigten Staaten drei

Organe in englischer Sprache haben : außer dem obengenannten
den „ Labour Standard " (Arbeitsfahne ) und den „Socialist " ,
beide in New - Jork erscheinend .

— Warnung . Aus Amsterdam wird uns ein nicht we -
niger als 16 beschriebene Oktavseiten umfassender Aufruf an
die Korkschneider Deutschlands übermittelt mit der Bitte
um Abdruck . Diese Bitte können wir leider nicht erfüllen , da
uns der Raum zum Abdruck solch umfangreicher Schriftstücke
mangelt . In wenigen Zeilen ausgedrückt , ist der Zweck des
Aufrufs der , die Korkschneider Deutschlands vor einer Aus -
Wanderung nach Holland zu warnen . Die Verhältnisse der
Korkschneider in Holland und speziell in Amsterdam sind nach
den in dem Aufruf enthaltenen Schilderungen die denkbar schlech-
testen ; es ist nicht nur der Lohn ein sehr geringer , sondern auch
die Behandlung der Arbeiter ist eine schlechte , wozu noch die
Antipathie kommt , mit welcher den deutschen Arbeitern entgegen -
getreten wird , die von ihren holländischen Arbeitsgenossen nicht
mit Unrecht als Conkurrenten betrachtet werden . Mögen die

Korkschneider Deutschlands es sich daher reiflich überlegen , bevor
sie verlockenden Versprechungen Folge leisten . — Unterzeichnet ist
der Aufruf von Jos . Wilh . Petersen , Carl Wendt , Franz
Strusch und H. Vogeding .

— Hessisches Volksblatt . Unter diesem Titel erscheint
ein neues Parteiorgan in Kassel unter der Redaktion von W.

Frick in Bremen und W. Pfannkuch in Cassel ; gedruckt wird

dasselbe in der Genossenschaftsbuchdruckerei zu Bremen . — Der

Reichstagswahlkreis Kassel ist ein für die Sozialdemokratie gün -
stiger ; wir wünschen dem neuen Blatte gutes Gedeihen — 1880
werden die Früchte nicht ausbleiben .

— Sozialistenverfolgungen in Oesterreich . Wir

theilten schon mit , daß die österreichische Regierung „großartigen
Umtrieben " der Sozialisten auf die Spur gekommen sei , und

daß in Folge dessen in Lemberg zahlreiche Haussuchungen und

Verhaftungen erfolgt wären . In einigem Zusammenhange mit

den Mittheilungen aus Lemberg scheinen uns die Nachrichten zu
stehen , welche jetzt aus Wien kommen und nach welchen auch
dort Haussuchungen und Verhaftungen vorgenommen sein sollen .
Es ist namentlich ein polnischer Arbeiterverein „ Sila " (Kraft )
und eine polnische Studentenverbindung Ogyasko ( der Herd ) ,
welchen die Wiener Polizei ihre ganze Aufmerksamkeit zuwendet .
Die Verhaftungen sollen sich auf Verbindungen mit der Jnter -
nationale und anderweitige „politische Umtriebe " beziehen . Das
wäre ja wahrhast entsetzlich , wenn ' s wahr wäre .

— Die „ Gleichheit " ist wieder einmal am 14 . Juni in

Wiener - Neustadt consiscirt worden und zwar wegen des Leit -

artikels : „ Das Lohnsystem " . In Oesterreich darf man be -

kanntlich über Geld und Lohn gar nicht reden . Douai ' s Ar -

tikel über das Geld wurden , wie unsere Leser wissen , auch con -

fiscirt und dann ist der Dank ( Lohn ) des Hauses Habsbnrg
ebenso sprüchwörtlich , wie die Geldklemme , in welcher sich der

von diesem Hause regierte Staat befindet . — Bei solchem Be¬

drückungssystem ist es erklärlich , daß es in Wien eine Anzahl
von Sozialisten giebt , welche den Sieg Rußlands über die

Türkei , die dann bedingte Aktion Oesterreichs und dadurch möglicher -
weise hervorgerufene Annexion Deutsch - Oesterrcichs an Deutschland
wünschen . Die österreichische Regierung mag sich dies merken und

ihre elende Verfolgungswuth mäßigen .

— In Milwaukce erscheint seit einigen Wochen ein neues

Correspoudenzen .
Prüssel , 3. Juni . Vergangenen Sonntag wurde in Verviers

ein Meeting mit der Tagesordnung : „ Der Strike in Seraing "
abgehalten . Der Präsident , welcher die Versammlung 9 Uhr
Abends eröffnete , machte bekannt , daß zwei Delegirte , welche
man nach Seraing entsendete — damit sie sich überzeugen , ob
die strikenden Arbeiter wirklich Ursache haben sich zu beklagen —

verhaftet wurden . Durch diese zwei Verhaftungen — sagte er —

habe die Behörde die Rechte verletzt , welche die Constitution
jedem Belgier verleiht . Ein Artikel der Constitution lautet :
Man kann seine Meinungen in welcher Art immer äußern ,
vorausgesetzt , daß dies nicht mit bewaffneter Hand geschehe . In
diesem Sinne haben auch die Delegirten gewirkt . Man kann
auch nicht sagen , daß sie den Strike hervorgerufen hatten , denn
derselbe begann den 16 . Mai und der eine Delegirte , Meunier ,
kam erst am 20 . nach Seraing , während der zweite Delegirte
E. Warnotte sich erst am 23 . dahin begab und zwar als Bericht -
erstatter des „Mirabeau " . Die Verhaftungen seien daher als

ungesetzliche zu verdammen und gegen das Vorgehen der Behörde
energisch zu protestiren . In ähnlichem Sinne sprachen noch
mehrere Redner . Die ganze Versammlung war einstimmig in
der Verurtheilung der ungesetzlichen Verhaftungen und der
schmachvollen Handlungsweise der Behörden . Die Versammlung
schloß um 11 Uhr , an Polizisten fehlte es natürlich nicht .

Merlin . Uebcr unseren Wahlsieg schreibt die liberale
Berliner „ Bürgerzeitung " unter der Wucht der vollendeten That -
fache am 15 . d. M. folgendes :

„ Der gestrige Tag ist somit ein höchst ominöser für die

Fortschrittspartei gewesen , und die Niederlage , welche diese
Partei gestern betroffen hat , ist eine Schlappe , die weit empfind -
licher ist , als die des 10 . Januar , da der damalige Ausgang
der Wahlen in der Neichshauptstadt vielfach als eine Ueber -

rumpelung aufgefaßt wurde . Das gestrige Wahlergebniß in
unserem nördlichen Bezirk dagegen bedeutet den Ausgang eines
Kampfes , bei dem beide Theile in der Lage waren ,
mit gleichen Waffen zu kämpfen . Daß die Fortschritts -
Partei , trotzdem es Niemand derselben unbewußt sein konnte ,
daß der Wahlkampf die Anspannung aller Kräfte erforderte , den

Sieg an ihre Fahnen nicht zu fesseln vermochte , ist ein harter
Schlag . Bisher war , wie zugestanden werden muß , in allen
liberalen Kreisen die Ueberzeugung wie ein Dogma verbreitet ,
daß die Rcichshauptstadt die unbeschränkte Domäne des

Fortschritts sei , und daß das Ergcbniß der Wahlen des
10 . Januar nie hätte zu Stande kommen können , wenn der

Gegner nicht unterschätzt worden wäre . Hatten doch in früheren
Jahren die anderen Parteien es kaum gewagt , einen Candidaten

aufzustellen , in der Voraussicht , daß dies ein fruchtloses Be -

mühen sein würde . Nachdem jetzt das Menetekel , welches der
10 . Januar dem Fortschritt an die Wand gemalt hat , nicht ver -

hindern konnte , daß derselbe , als er gestern im 6. Wahlkreise
gewogen wurde , zu leicht befunden worden ist , muß der
Nimbus dieser Partei nothwendigerweise eine Ein -

büße erfahren , welche für die Zukunft derselben ver -

hängnißvoll werden kann . Der Ausgang der gestrigen

Wahl ist nicht von großer Bedeutung , da es unerheblich ist , ob
die Sozialistenpartei im Reichstage um einen Vertreter stärker
ist oder nicht , auch erscheint uns der Umstand , daß ein großer
Wahlbezirk der Hauptstadt eine so colossale Anzahl sozialdemo -
kratischer Elemente in sich birgt , ohne erheblichen Belang . Nach
einer Richtung hin aber ist das gestrige Wahlergebniß sogar für
unsere politische Fortentwickelung ganz werthvoll , indem dadurch
eine wichtige Lehre ertheilt wird . Die Fortschrittspartei wird

nunmehr wohl in die eigene Brust greifen müssen und wird
dann nicht umhin können , sich zu sagen , daß die Wahl Hasen
clever ' s eine Art Protest bedeutet , für welchen die in der
Partei vorhandenen Mängel verantwortlich zu machen sind .
Wir erblicken diese Mängel freilich nicht lediglich in der Partei
selbst , sondern vorzugsweise in dem leidigen Umstände , daß ihr
keine Persönlichkeiten mehr zur Verfügung stehen , welche im
Stande wären , den alten Nimbus der Partei aufrecht zu er -

halten . Nicht ohne Bangigkeit hat man sich seiner Zeit mit der

Thatsache abgefunden , daß , wo es galt , eine nach jeder Richtung
hin hervorragende Persönlichkeit dem sozialen Gegner gegenüber
zu stellen , man auf einen Candidaten reflektiren mußte , welcher
von vielen , selbst befreundeten Seiten nur a contre - coeur Unter¬

stützung finden konnte . Man wende uns nicht ein , daß es jetzt
sehr billig sei , an dem durchgefallenen Candidaten Mängel zu
entdecken ; die Dinge liegen vielmehr so, daß man während der

Wahlagitation aus erklärlichem Partei - Jnteresse mit der Kritik

zurückgehalten hat , eine Zurückhaltung , die wir sogar nach der
Moabiter Versammlung kaum recht durchzuführen vermochten .
Wenn wir von der leidigen Vergangenheit absehen , so wird es
als dringendste Aufgabe der Zukunft zu betrachten sein , daß die
Berliner Fortschrittspartei jede Ucberhebung aufgebe , damit ihr
nicht noch mehr Sitze verloren gehen . Schon spannen die

Sozialisten die Segel auf , um weitere Erfolge in den Hafen zu
bringen , und läßt sich leider annehmen , daß die Sozialdemokratie
dem Fortschritt noch weiter das Terrain abgraben wird , wenn
die Partei nicht in der Lage ist , Candidaten aufzustellen , welche
geeignet sind , alle nichtsozialistischen Stimmen auf sich zu ver -

einigen und begeisterungsvolle Unterstützung zu finden . Herrn
Löwe ' s Candidatur hat offenbar keine Begeisterung hervorgerufen ,
denn sonst hätten nicht zwei Fünftel der Wahlberechtigten , welche
aller Vermuthung nach fast ohne Ausnahme Nichts ozialisten sind,
die Hände in den Schooß gelegt . "

So die „ Bürgerzeitung " . Armer Löwe ! Der Eselstritt
konnte nicht ausbleiben ! Daß die Niederlage des „Fortschritts "
eine endgültige sein soll , dafür wollen wir sorgen und — wird

die Fortschrittspartei sorgen . Zum Schluß noch Herrn
Eugen Richter unseren Dank für seinen durchschlagenden Erfolg .

Schimpf - Eugen , der edle Ritter

Wollt ' dem Fortschritt wiedrum kriegen
Stadt und Fortschritts - Burg Berlin ,
Und er that ganz mördrisch lügen .

Aber — es kam anders und — Fortschritt kam ganz auf
den Hund . Herr Eugen Richter wird nächstens sein wohlbestalltes
Diplom als Ehrenmitglied der sozialistischen Partei ( mit Verlaub

des Herrn Tessendorff , seines Collcgen ) erhalten .
Mrcskau . Wie die „ Wahrheit " berichtet , wird für die ge

wiß nicht leichte und angenehme Arbeit bei den hiesigen Kanali

sationsbauten der Hungerlohn von ganzen 75 Pfennig für den

Tag bezahlt . Wer auch nur oberflächlich mit den hiesigen Ver -

Hältnissen vertraut ist . wird zugestehen, daß kein Mensch , welcher
schwer arbeiten , d. h. Kraft verausgaben muß , mit 75 Pfg .
täglich durchkommen , ja daß er sich nicht einmal satt essen kann .

Wie der Mann weiterhin Wohnungsmiethe bezahlen und sich
Kleider beschaffen , wovon er am Sonntage leben , wie er , falls
er verheirathet ist, seine Familie ernähren soll , wird gleichfalls
Jedem unverständlich bleiben . Und doch ist einer der Herren
Unternehmer , der die Kanalisationsarbeiten in der Löschstraße
ausführt , so — menschenfreundlich gewesen , seinen Arbeitern

75 Pf . täglich als Lohn zu zahlen . In Folge dessen drohten ,
wie wir bereits vor einiger Zeit mittheilten , die armen Leute

die Arbeit niederzulegen , wenn man ihnen nicht 1 Mk . 20 Pfg .
täglich gebe , gewiß der denkbar niedrigste Satz , das geringste
Maß dessen , was zur Existenz erforderlich ist. Daß der Herr
Unternehmer auf diese gerechte Forderung einging , beweist un -

seres Erachtens , daß er zur Zahlung des früheren niedrigen
Lohnsatzes keineswegs durch die Verhältnisse gezwungen war .

Kirschverg , 18 . Juni . Nachdem am 17 . Mai d. I . hier -
selbst ein Arbeiter - Wahlverein gegründet worden ist , fand am

16 . d. M. die erste öffentliche Versammlung statt , in welcher
Hr . Maximilian Schlesinger aus Breslau über „die Stellung
des Arbeiter - und Handwerkerstandes in unsrer heutigen Gesell -
schaft und die Mittel zu ihrer Verbesserung " sprach . Die zahl -

es war scherzhaft das verwunderte Gesicht des anwesenden Po -
lizeilieutenants zu beobachten , als jeder einzelne auf den Ruf
antwortete und nebst seinen Hilfsmännern nach dem ihm be -

stimmten Wahlbezirk abmarschirte .
Bei Beginn des Wahlaktes um 10 Uhr war Jeder ohne

Ausnahme auf seinem Posten , in jedem Wahllokal saß der Ver -
trauensmann mit seiner Wählerliste , vor jeder Thür standen
mehrere Parteigenossen mit Stimmzetteln . Boten gingen regel -
mäßig vom Hauptwahlbureau und von den Centralbureaux der

entlegenen Theile des Wahlkreises ( wie Moabit , Gesundbrunnen )
in die einzelnen Wahlbezirke , um zu revidiren , ob alles in Ord -

nung sei , um die Hilfsmänner nach dem Platze zu schicken, wo

sie am nöthigsten waren , und uni einzelne abzulösen . Doch fand
sich selten Jemand , der abgelöst sein wollte ; die meisten standen
von Beginn bis zu Ende des Wahlaktes ohne inzwischen Zeit
zu haben , etwas zu essen.

Wo eine Unregelmäßigkeit vorkam — und es sind wiederum
in einzelnen Bezirken unsere Vertrauensmänner aus dem Wahl -
lokal gewiesen — wurden sofort Boten an das Centralbureau

gesandt , und alsbald war Hilfe da , um dergleichen Vorkomm -

nisse zu rügen und rückgängig zu machen . Die Dickbäuche ,
Spießer und sonsttge Reaktionäre kamen gleich zu Beginn der

Wahl , und die Sache hatte somit anfänglich für uns kein gün -
stiges Aussehen ; schon triumphirten die Feinde . Aber bereits
um Mittag trat eine Wendung zum besseren ein , indem da erst
die Arbeiter und andere Männer aus dem Volke Zeit fanden zu
Wahlen .

In allen Straßen deS Wahlkreises herrschte während des
ganzen Tages eine große Regsamkeit . Hier standen Gruppen

sortschrittlern und betrachteten höhnisch und im sichern Ge -
fuh . des Sieges ( Berlin ist ja für sie noch immer die feste
Burg der Fortschrittspartei ) unsere Parteigenossen , die eifrig
u>rer Pflicht nachgingen ; dort sah man ganze Gruppen von
Wählern der Urne zueilen , von beiden Parteien mit ungewissen
Blicken betrachtet , ob sie wohl Löwe oder Hasenclevcr wählen
würden ; dort wieder sah man unsere Parteigenossen zusammen
stehen und eifrig berathen , was noch zu thun sei.

Von drel Uhr Nachmittags begann eine neue Phase des
Kampfes . Beide Parteien hatten aus ihren Listen die säumigen
Genossen aufgezeichnet und sandten Boten in die Wohnungen ,

um sie an ihre Pflicht zu mahnen . Sehr viele von unseren

Parteigenossen fanden erst gegen sechs Uhr Zeit , ihrer Wahl -
Pflicht zu genügen und viele wurden zurückgewiesen , weil sie erst
kommen konnten , als die Wahlhandlung schon geschlossen war .

Rechnet man dazu , daß tausende von Arbeitern (nicht über -

trieben ! ) gar nicht wählen konnten , weil sie theils in entlegenen
Stadttheilen Berlins , theils sogar außerhalb in Arbeit standen ,
so kann man sich die Majorität denken , die wir erzielt haben
würden , wenn die Wahl an einem Sonntag gewesen wäre .

Nach Schluß der Wahlhandlung bewährte sich unsere Orga -
nisatton wiederum vortrefflich .

Sofort nach Feststellung des Resultates in den einzelnen Be -

zirken eilten die Vertrauensmänner in ihre Centralbureaux oder

auch direkt in das Hauptbureau in� der Norddeutschen Brauerei ,
wohin dann auch mit äußerster Geschwindigkeit die zusammenge -
zogenen Resultate aus den einzelnen Unterabtheilungen gebracht
wurden . Den im Hauptbureau Ankommenden bot sich ein

äußerst lebendiges Bild dar . Der große Saal der Norddeut -

schen Brauerei war angefüllt mit 4 —5000 Menschen , und eine

noch größere Anzahl stand im Garten , so daß die anwesende
Menge sich wenigstens auf 10,000 Mann belief . Nachricht um

Nachricht lief ein , in äußerster Spannung verharrten die An -

wesenden , bis endlich kaum zwei Stunden nach Schluß der

Wahl der Sieg unter unbeschreiblichem Jubel verkündet wurde .

Darauf bestieg der wiedergewählte Abgeordnete Hasenclever die
Tribüne und hielt , von rauschendem Beifall empfangen , eine kurze
Ansprache , worin er den Wählern seinen Dank aussprach und

zu thatkräftigem Eintreten für die Wahl im fünften Wahlkreise
aufforderte . Zum Schluß wurde mit allgemeiner Begeisterung die

Arbcitermarseillaise angestimmt und erst spät und nach wieder -

holten Hochrufen auf Hasenclcver und die Sozialdemokratie
trennte sich die Menge . L! .

— Eine wahre Geschichte . Unser Berliner Parteiorgan
schreibt : Einen alten , behäbigen Spießer — prägnanter Berliner

Typus — dem die durch ihre Blödsinnigkeit denkwürdige Rede

„ Eugen , des edlen Ritters " , nicht vom Familientisch gekommen ,
der wochenlang von Petroleum , großem Zuchthausstaat , Theilen
und Demagogie geträumt , sahen wir am Morgen nach der Wahl

; im 6. Wahlkreise in der Brunnenstraße an einer Litfaßsäule

stehen . Mutter hatte ihm eben vielleicht die haarsträubenden
Resultate der Wahl in Bezirken zusammengestellt , aus der Jeder -
manns - Zeitung vorgelesen und suchte er nun in der frischen Na -

tur seiner bedrängten Brust Luft zu schaffen . Hatte er doch

noch gestern um halb 6 Uhr gerettet mit dem Stimmzettel des

großen Polizei - Kneesen Madai . Lieber die Russen , als die

Sozialdemokraten — und nun . . . Alles verloren ! Richter und

die Rede , Levy und die Wahl . Va banque ! Wie ein Mühlen¬
rad ging ' s ihm im Kopf herum . Man wird keine neuen Ge -

schäfte mehr übernehmen , man wird zum Juli im großen Maß -

stabe die Wohnungen kündigen , die Wohnungen werden leer

stehen , keinen neuen Handel wird man entriren , kein Haus mehr
bauen , abgebrannt die Stätte . . . ihm schwindelte . . . seine

Hypotheken . . . Da las er : „Hohenzollern - Park . Sozialisten -
Abend " . Nein , das war zu viel ! Hohenzollern . . . auch Du ,

Brutus ? Fort stürzte er nach Hause . Wir grüßten ihn , er hörte ,
er sah nichts . Erst seinem Sohne soll es am späten Nachmit -

tage gelungen sein , seinem alten , so schwer bedrängten Bater die

beruhigende Versicherung gebracht zu haben , daß er sich am

Morgen unbedingt versehen haben müsse . Da stände es l « deut¬

lich — Solistcn - Abend .

— Der Musterdichter , - Literaturgeschichtsschreiber und

- Tlieaterkritiker ( „ Wortschwall - " Gottschall spricht im „Leipziger

Tageblatt " vom 15. d. von dem „theatralischen mixeä - pickle des

Abends " ( . — mit welchem ( Stücks das theatralische mixoä - iiioülo des

Abends abschloß ") . Wenn Herr Gottschall kein englisch versteht , dann

soll er keine englischen Ausdrücke gebrauchen . Die Engländer kennen

wohl mixeü pickles ( in der Mehrzahl ) — das heißt wörtlich ver »

mischte Pö ckelsachen : ein Gemisch von Gürkchen , Bohnen , Stücken

Blumenkohl u. s. w. in scharfgepfeffcrter Sauce ; aber ein mixeck pickte

( in der Einzahl ) kennen sie nicht , und zwar aus dem einfachen Grund ,

weil es ein ususoos ist . Ein einzelnes piekte kann unmögltch mrie »

sein , das wird Herr Gottschall hoffentlich begreisen , und wenn nicht , so

möge er sich das Verschen des Gassenhauers zu Gemüth führen :

„ Es müssen ihrer Zweie sein . "
Zum Mindesten zwei , Herr Hofrath ! Und daß wir Ihnen »r

Kleinigkeit „aufgestochen " — Sie erinnern sich doch der . TagebtMl

ltkottz über den „Sprachfehler " im französischen „ Vorwärts " <Telegramm ,
der kein Sprachfehler war ?



reich besuchte Versammlung folgte gespannt den Worten des

Redners ; einige nach beendetem Vortrage von Seiten der Geg -
ner gemachten Angriffe wurden glänzend zurückgeschlagen und

schließlich folgende Resolution mit großer Majorität angenom -
men : „ Die heutige Volksversammlung ist mit den Ausführungen
des Redners einverstanden und verspricht mit aller Energie für
Ausbreitung der Sozialdemokratie zu wirken . " Unsere Partei
wächst von Tag zu Tag . Demuth .

Saarvrücken - St . Johann , 15 . Juni . Sonntag , den 10 .

d. M. hielten wir eine Volksversammlung ab , die trotz der

heißen Temperatur gut besucht war . Genosse Kaulitz erstattete
zuerst Bericht über den Gothaer Congreß . Der allgemeine Bei -

fall , den Redner erntete , bekundete deutlich die Zustimmung der

Versammelten zu den in Gotha gefaßten Beschlüssen und dem

Vorgehen der Sozialdemokratie . Herr Hackenberger referirte
hierauf über die „indirekten Steuern " und forderte die Anwesen -
den auf , bei kommenden Reichstagswahlen nur solchen Männern

ihre Stimme zu geben , die auf Seiten des arbeitenden Volkes

stehen und bestrebt sind , diese , den Allerärmsten am meisten be -

drückende Steuer , abzuschaffen und an ndere Stelle eine einzige
progressive direkte Steuer einzuführen . Pabst .

Iriedverg in der Metterau , 10 . Juni . So ist denn nun

auch hier iü Friedberg mit der öffentlichen Agitation für die

Sache des arbeitenden Volkes begonnen worden ! Gestern Nach -
mittag fand Hierselbst eine aus allen Kreisen der Bevölkerung
sehr gut besuchte öffentliche Sozialisten - Versammlung statt , zu
welcher die Genossen Pfa�nnkuch aus Cassel und Frohme aus

Frankfurt erschienen waren , um zu referiren über das Thema ;
„ Die capitalistische Produktionsweise und die Stellung des kleinen

Handwerker - und Bauernstandes zu derselben . " Wir müssen es
dabei bewenden lassen , zu constattren , daß die Vorträge der bei -
den Redner von allen denen , die noch nicht verlernt haben ,
Wahrheit von Unwahrheit und Recht von Unrecht zu unter -

scheiden, mit großem Beifall aufgenommen wurden , und diese
bildeten , mit großer Genugthuung können wir das erklären —

die Majorität der Versammlung . Frohme wurde verschiedene
Male von den Liberalen in einer Weise unterbrochen , die sich
mit den Begriffen , welche wir von Anstand haben , durchaus
nicht verträgt . Ehe noch der Redner mitunter einen Satz zur
Hälfte ausgesprochen , schrie wohl schon Einer : „Ist nicht wahr, "
— keiner der anständigen Schreier war jedoch im Stande , der

Aufforderung Frohme ' s , derartige Borwürfe zu rechtfertigen ,
nachzukommen . — Alsbald entspann sich denn auch eine hitzige
Debatte , an welcher von liberaler Seite sich betheiligten die

Herren Buchhändler Scriba , Schulinspeftor Schmidt , ein Hof -
gerichtsadvokat . Sie vermochten nichts weiter vorzubringen , wie
die alten abgedroschenen Phrasen über Aufhebung der Ehe , des

Eigenthums zc. , wie über die Vaterlandslosigkeit der Sozialisten .
Es wurde den Gegnern von Pfannkuch und Frohme gebührend
geantwortet . Schließlich zogen die liberalen Herren ab mit der

Erklärung , daß ja doch aus den Sozialisten nichts herauszu -
bringen sei, was man wissen wolle . (!?!) „ Die Trauben sind
mir zu sauer " sagt der Fuchs — und zieht voller Ingrimm
ab . — Den Vorsitz führte Genosse Berg in sehr guter Weise .
Er war unablässig bemüht , die von den Liberalen unausgesetzt
gestörte Ordnung wiederherzustellen rcsp . aufrecht zu erhalten .
In demselben Grade , wie die Gegner unanständig waren , be -

obachteten die Sozialisten den Anstand .
Leisnig , 10 . Juni . Nicht immer von derselben Seite ist

allen Menschen beizukommen , um sie für unsre großen mensch -
heitserlösenden Ideen zu gewinnen . So ist bei uns , denen das

großindustrielle Leben eigentlich mangelt , anfänglich wenig In -
teresse für volkswirthschastliche Fragen zu finden gewesen , wohl
aber war unser Publikum für die Diskussion religiöser Fragen
zu gewinnen , bis wir endlich von Stufe zu Stufe heute eben so
gute Sozialisten geworden sind , wie nur irgendwo zu finden
sein mögen . Ein großer Theil des Verdienstes um die Auf -
klärung in hiesiger Gegend gebührt zweifellos Herrn Klemich
aus Dresden . Grade dieser verstand es , unserm Volke ins

Herz zu reden . Schon die Umwandlung , welche durch ihn ver -

anlaßt , mit der „freireligiösen Gemeinde " in einen „ Verein für
geistigen Fortschritt " vor sich ging , war ein entschiedener Fort -
schritt , und heute ist der Sozialismus hier selbst in sogenannte
bessere Kreise gedrungen . Freilich fehlt es auch nicht an An -

feindungen . So hat besonders das Projekt , unserm verstorbenen
Ludwig Würkert ein Denkmal zu setzen , seine Gegner . Ts hatten
sich nämlich Leute aus dem gegnerischen Lager der Sammlung
bemächttgt , obwohl unser Borsteher mit zu dem Comitä gehörte .
Da letzterer nun gestorben war , beschlossen wir , die Sache
wieder selbst in die Hand zu nehmen und veröffentlichten unfern
Beschluß in den „ Blättern für geistigen Fortschritt " mit der
Bitte um Nachdruck . Die freireligiösen Blätter haben jedoch
den Nachdruck unterlassen . Hingegen versprach der Advokat
Fickert uns die gesammelten Gelder auszuliefern und that dies
auch , sandte sie aber an Dr . Aug . Specht in Gotha als Redak -
teur der „ Freien Glocken " . Dieser nun verweigert uns die Aus -

lieferung , die er zuerst schriftlich zusagte , überschüttet uns mit

Borwürfen , daß wir sozialistische Tendenzen angenommen
hätten ; Würkert sei niemals Sozialist gewesen , und auch er

/Specht ) bekenne sich nicht zur Sozialdemokratie . Nun , wir
kennen unfern alten Würkert besser , denn wir verkehrten bei

Lebzeiten viel mit ihm , und war er auch nicht prononcirter
Parteigenosse , so waren seine gerechten Zornesausbrüche über
das menschliche Elend , wo es lhm auch begegnete , und seine
Prophezeihungen , daß es durch eine totale wirthschaftliche Um -

gestaltnng in Verbindung mit der Befreiung vom Glauben allein
besser werden könne und müsse , doch wahrlich seinem sozialisti -
schen Geiste entsprungen . Und was Herrn Dr . Specht betrifft ,
so wissen wir ebenfalls , daß er noch im vorigen Jahre Sozial -
demokrat war und lediglich aus Opporwnitätsgründen zurück -
getreten ist. Zum Glück für unsre Bewegung haben wir einen

recht schwarzen Gottesgelehrten am Orte , der jüngst erst von der

Kanzel in Bezug auf eine Grabrede , die Klemich aus Dresden

unserm verstorbenen Genossen Richter gehalten hatte , Vergleiche
zog zwischen Dieben und Freidenkern , vor denen man sich
gleicherweise schützen müsse . Als daher heute Klemich aus
Dresden unfern Wunsch erfüllte und uns wieder einen Vortrag
hielt , da drangen unsre Ideen , welche zwar von einer radikalen
aber durch den Geist der Toleranz veredelten Tendenz zeugen ,
tief in die Massen , die sich trotz der Sonnenglut Vormittags
ll Uhr zahlreich in Bad Mildenstein eingefunden hatten . „Ist
die Rel,g,on dem Menschen Bedürfniß ? " so lautete das Thema ,
nach dessen wirkungsvoller Abhandlung der Redner ganz be -
sonders die unHaltbarkeit der auf Gnadenakte und Willkür hinaus -
laufenden christlichen Lehre von der Nächsten - und Feindesliebe
nachwies und erklärte , wie die neue Religion , welche Sozialismus
heiße, nicht auf das Mitleid , auf die Liebe und willkürlich aus -
getheilte Gnade , welche Knechtschaft voraussetzt , reflektirt , sondern
auf die Gerechtigkeit ! und zwar auf die Gerechtigkeit für Alle .

Begeisterter Beifall lohnte den Redner , der durch diesen Vortrag
abermals so manches verrostete Herzblut mit neuer Wärme er -

füllte , so manchen Gldchgülttgen aus seinem Schlaf aufrüttelte .

Leider konnte die Debatte nicht nach Wunsch ausgedehnt werden ,
weil der Referent bereits um 4 Uhr in Meißen Vortrag zu
halten hatte , also rechtzeitig abreisen mußte . R.

Stahfurt , 18 . Juni . Unser Parteigenosse Heinrich Niehosf ,
in Werningerode geboren , seit circa 15 Jahren hier wohnhaft ,
ist am 16 . d. M. , Nachts 12 Uhr , im Alter von 59 Jahren in

Folge eines Schlaganfalls gestorben . Niehoff war ein treuer

Kämpfer für Wahrheit und Recht und hat im Jahre 1848 —49

in Folge seiner polittschen Gesinnungen viele Verfolgungen er -

dulden müssen . Trotzdem Niehoff ein fleißiger und ruhiger
Arbeiter war , ward er dennoch am Vorabend seines Todes von

seinem Arbeitgeber , dem er 12 Jahre seine ganzen Kräfte ge -
opfert hatte , gekündigt , weil er Sozialist war . Ehre dem Braven .

Die Staßfurter Parteigenossen .
I . A. : H. Gunkel .

Reichcnöach i . Seit längerer Zeit haben wir nichts
von uns hören lassen , um den „ Vorwärts " nicht in unnöthiger Weise
in Anspruch zu nehmen . Deshalb heute einen kurzen Bericht
über den Stand der Partei am hiesigen Platze . Der Wahlsieg
setzte die liberalen Gegner in Harnisch , Maßregelungen der ver -

schiedensten Art regnete es , und dazu war ja die Arbeitsstockung
herrlich zu verwerthen . Große Geister regten sich in beiden

Lokalblättern , um den Sozialdemokraten alles Weltunheil zuzu¬
schreiben , selbst der Consumverein mußte mit herhalten als

Schuldbeweis für die Geschäftskrisis ; den Reichstagsabgeordneten
wurde der Text gelesen und schließlich schrieb ein Angstmeier :
„ Wer soll sich noch hierher wenden oder eine Fabrik bauen ,
wenn solche Zustände fortdauern ? " Dergleichen Geistesfabrikate
kamen unter „ Eingesandt " in die Blätter und wurden in einer

Weise von unserer Seite erwidert , daß selbst die Gegner damit

zuftieden waren , indem seit längerer Zeit „ unter allen Wipfeln
Ruhe ist ". Anzuerkennen ist , daß sich die beiden Redatteure bei

solchen Streitfragen mehr einen unparteiischen Anstrich geben ,
wodurch die Sache mehr sachlich behandelt werden kann , während

z. B. in Greiz und Plauen die Redatteure den ttefsten persön -
lichen Haß gegen uns hegen . — Ueber den Nothstand im Voigt -
lande ist schon Vieles geschrieben worden , und haben es sich
viele Blätter und Behörden angelegen sein lassen , den Nothstand
abzuleugnen . Einen Nothstand im strengen Sinne des Wortes

giebt es allerdings noch nicht , aber die Arbeitspausen , Lohn -
kürzungen und dcrgl . haben stark gehaust , wie die zunehmende
Bettelei , die stärkere Armenunterstützung und die gerichtlichen
Exekuttonen , die manchem braven Manne das Dasein verbittert

haben , beweisen . Wer Roth sehen will , braucht keine scharfe
Brille und zu alledem wird Reichenbach noch von den Nachbar -
orten wegen der vielseittgen Erwerbsmöglichkeit beneidet . Bei

dem Ueberfluß an Händen geriren sich nicht wenige der Herren
Arbeitgeber in „ geziemender " Weise durch rohe Behandlung ,
ungesetzliches Entlassen n. dgl . mehr , so daß es Prozesse nur so

regnet . — Die vor mehreren Jahren geschaffene löbliche Ein -

richtung , wonach Kinder unbemittelter Eltern ohne Erhöhung
des Schulgeldes die erste Bürgerschule besuchen konnten und von
400 Kindern benutzt wurde , ist neuerdings beschränkt worden ,
indem nur befähigte Arme zugelassen werden , jedenfalls eine

Folge der einseitigen Zusammensetzung der Gemeindevertretung ,
in der nur Kleinbürger und Bourgeois sitzen. Der Parteistand
ist hier ein guter und selbst den Gegnern Achtung gebietender .
Weniger aus jungen Elementen und kleinen Besitzern als aus

thatkräftigen Männern bestehend , pflegen und fördern die Partei -
genoffen die Bildung des Geistes in jeder Hinsicht durch fleißige
Abhaltung von Versammlungen , in welchen über Naturwissen -
schaft, Politik und Nationalökonomie deba tirt und Grund zur

Ueberzeugungstreue und Aufopferungsfähigkeit gelegt wird . —

Versuchen es dann und wann gelehrtthuende Kapitalverehrer ,
ihre Weisheit auszupacken und die Sozialdemokratie zu be -

schimpfen , so wird ihnen mit Leichtigkeit dies Handwerk gelegt .
R. Müller .

Dessau . ( An die Töpfergesellen Deutschlands . ) Die hie -
sigen Töpsergesellen sind von der Arbeit ausgeschlossen worden , weil

sie sich eine Lohnreduttion von 1,59 ( bei einem Lohnsatze von 15,09 )
und die Erhöhung der Arbeitszeit uni 1 Stunde nicht gefallen lassen
wollten . Wir ersuchen die College » allerorts , den Zuzug von Dessau
nach Möglichkeit sernzuhallen Unterstützungen werden angenommen
und alle sonstigen Angelegenheiten erledigt durch Julius Böhme ,
Dessau , Zerbsterstr . 5.

Das Comitö :
E. Lange , Altgeselle . O. SobieSki . A. Epelling .

I . Dreßler . A. Löwigt .
Sämmtliche Arbesterblätter werden um Aufnahme des Obigen er -

sucht .
Altona . ( Zur Beachtung für Reepschläger und Seiler . )

Da die Harburger Reepschläger - und Seilergesellen die Arbeit wegen
Maßregelung niedergelegt haben , ersuchen wir die auswärtigen Collegen
den Zuzug von dort fern zu halten , und sprechen zugleich die Erwar -

tung aus , daß die auswärtigen Reepschläger - und Seilergesellen die

Harburger Collegen thatkräftig unterstützen werden . UnterstützungS -
gelder sind zu senden an Conrad Herwig , Norderstraße 63 , Altona .

Dresden . ( Berein der Sattler und Berufsgenossen . )
Allen Bevollmächtigten und Mitgliedern werden hiermit folgende Be -

schlüsse der Generalversammlung , welche vom 1. Juli ab in Kraft tre -

ten , zur Ker . ntniß gebracht . Die „ Allgemeine Tapezierer - Zeitung " ist

zum offiziellen BereinSorgan ernannt worden , und werden vom 1. Juli
an alle Beschlüsse und Verordnungen des Vorstandes rn derselben ver¬

öffentlicht werden . Das Quittiren der MonatSbeiträge geschieht nur

durch Stempelmarken . Reisende Mitglieder haben ebenfalls den vollen

Monatsbeitrag ( 59 Pf . ) zu entrichten , und nur Mitglieder , welche an
Orten arbeiten , wo keine Mitgliedschaften bestehen , zahlen 39 Pf . pro
Monat . Z 5 des Statuts wird gestrichen , und haben demnach sämmt -
liche Beamte ihre Beittäge zu entrichten . Von jedem Monatsbeitrag
sind 25 Pf . der Centralkasse zu verrechnen . Anrecht auf Reiscunter -
stützung hat nur dasjenige Mitglied , welches 6 Monate dem Verein

angehört . Im Uebrigen verweisen wir auf das Protokoll der General -

Versammlung , welches demnächst im Bereinsorgan veröffentlicht wird .

Im Auftrage des Borstandes
zeichnet mit collegialischem Gruß

Crnst Enghardt .
Humboldstraße 6, 4. Etz .

Briefkasten
der Redaktion . Emder in I . : Daß ich die betr . „Handgreiflich -

leiten " auf ' S Entschiedenste mißbillige , brauche ich nicht erst zu erklären .
Sie waren aber provozirt , was jedoch nur als mildernder Umstand
in ' s Gewicht fallen kann . Wenn Sie mir Ihre Adresse geben , dann

mehr brieflich , x. — P. C. in Landwüst bei Markneukirchen : Die
Nummer 59 des „ Vorwärts " enthält das Verzeichniß der sozialistischen
Schriften ; die Auswahl ist zu groß , als daß wir Ihnen Einzelheilen
empfehlen könnten . — L. B. in Gera : Walster ist in New- Aork . Es

ist derselbe Douai . — l - l —g. und « Zramnmtieus - Sie haben in Ihren Be -

merkungen über unsre Notiz betr . den „ Ehrenkourier " in Nr . 70 insofern recht ,
als das e in morale unzweifelhaft zu viel war ; wir geben zu , daß
wir diesen einfachen Druckfehler " ) übersehen haben und die Notiz
des „ Kourier " blas gegen das weibliche Geschlechtswort ( der ) gerichtet

*) Beiläufig waren wir durch im Reich „der Gottesfurcht und from -
men Sitte " nicht ungewöhnliche Zufälle verhindert , die Correktur des

Mook' schen Gedichts , sowie der Notiz in Nr . 79 des „ V. " zu lesen .

glaubten . Jedenfalls wäre es unpassend gewesen zu sagen : des orüro
moral und das wollten wir dem schulmeisternden „ Kourier " sagen .
Uebrigens sind wir bereit , es vor berufenen Richtern auf ein franzö -
sisches Rede - , Lese - und Schreibtournier mit der Redaktion des „ Frän -
kischen Kourier " und unserctwegen mit sämmtlichen ihr gesinnungs -
verwandten deutschen Zeitungsredaklionen ankommen zu lassen . Viel -
leicht arrangiren unsere zwei freundlichen Correspondenten die Sache ?
— A. W. in München : In dem eingeschriebenen Briefe waren 25,00
enthalten und nicht 15,90 , wie Sie angegeben haben . Siehe die
Quittung .

Quittung . Brggmr Seesen Ab. 20,30 . Schuhm . - Gewerkschaft
hier An. 0,80 . Glls Hochfeld Ab. 8. 48 . A. Wnk Niemes Ab. 8,74 .
Smt Goldap Schr . 17,05 . Ochsnftth Eikendorf Schr . 4,80 . P. Hß
Philadelphia Ab. 134,77 . Lgs Hannover An. 0,70 . Hdrch Leipzig
Ab. 0,60 . Arb . - Bild . - Ber . Leipzig An. 4,30 . F. Ettl Brüsau Ab.
15,65 . Hßnr Mainz Ab. 25,00 . Brnds Göttingen Schr . 2,99 . MhrS
Hanau Ab . 26,59 . F. Zhtnr Darmstadt Ab. 23,90 . C. Schrmr Lü
deck Ab. 11,69 . Krn Brandenburg Schr . 1,65 . Zndr Bürgel Ab. 7,bGL
A. Fnr Leutkirch Schr . 4,47 .

A. Z. Forste : Ist besorgt !
_

Berliner Wahlfouds .
Club „Einigkeit " Leipzig 2,50 . A. F. Leutkirch 2,00 . Hoch ! den

12736 Männern des 14. Juni von A. W. München 25,90 .

Anzeigen Ze »

AltOltCl (?ium
9Wowta9 ' tlen 25 * im Schützenhof

Großes Sängerfest
verb . mit Familienfest und Kindervergnügen .

Anfang der Kindervergnügen 3' / , Uhr , des Concerts präs . 7 Uhr .
DaS Sängerfest wird ausgeführt von 27 Liedertafeln mit 375 Sängern
unter Leitung de ? Herrn Joh . Schulz . — Kaffenöffnung 3 Uhr , An -
fang 3>/z Uhr . Herrenkarten im voraus 40 Pf . ( gültig für 1 Herrn
nebst Dame ) , Karten an der Kasse 50 Pf . , Damen ohne Herrenbeglei -
tung zahlen an der Kasse 20 Pf . Karten sind im voraus zu haben
bei sämmtlichen Colporteuren des „ Hamburg - Altonaer Volksblatts " .

( 2a ) Das Comitö . f330

Altona . � "

Volksversammlung .
Tagesordnung : Vortrag des Hrn . A. Kapell . s60

_ ._
E. Brückmann .

fN/trmrMltvr Sonnabend , den 23 . Juni , Abends 8>/ , Uhr .
im Lokale des Herrn Wietgrefe , Mittelstr . 11 :

Oeffentliche Versammlung
des sozialdcm . Wahlvereins .

Tagesordnung : Vorttag von Hrn . Kaiser : „ Welches sind die
Grundprinzipien der Lehre Ferd . Lassalle ' s . " ( F163 ) D. Borsitz . f ? 0

Sonnabend , den 30 . Juni , Abends 8>/ , Uhr
JptUoNrg . im Lokal des Herrn Geisler :

Generalversammlung
des Arbeiter - Wahlvereins .

Tagesordnung : Beamtenwahl . fZO
Das Erscheinen aller Mitglieder ist nothwendig . Zimmermann .

QpT \ 42t/T Metallarbeiter - Gewerkschaft .
Sonnabend , den 23 . Jnni , Abends 8 Uhr , m

Menzells Restauration , am Täubchcnweg : Versammlung . Tagesord , :
Krankenkassenangelegenheiten . D . Bevollm .

XL . Montag , den 9. Juli : Generalversammlung in obigem
Lokal . f60

ftptVm/t Arbeiterbildnngsverein .
Sonntag , den 24 . Juni :

Partie nach Lindhardt .
Zusammenkunft Dresdener Bahnhof 12 Uhr ; per Bahn bis

Beucha ( TageSbillet 30 Pfg . ) , von da zu Fuß . [ 1,80
Zu zahlreicher Theilnahme ladet ein Der Vorstand .

fafftit ' pnftptll Sonntag , den 24 . Juni , in den Lokali -
täten des Hotels zum „ Goldenen Helm " :

Central - Arbeiter - Fest
de - 17 . Wahlkreises .

Wir laden hierdurch alle Freunde und Gesinnungsgenossen zu recht
zahlreicher Betheiligung freundlichst ein . ( 2b) ( F. 65 ) [ 2,40

Das ComrtS .

Das Protokoll
des diesjährigen , zu Gotha stattgehabten

Sozialisten - Congreffes
ist heute erschienen .

Preis pro Stück 25 Pfg . , bei Bezug von mindestens 5 Exem -
plaren 20 Pfg . _ �

Bestellungen , denen der Betrag nebst 10 Pfg Porto für je
5 Exemplare beizufügen ist , find zu richten an C. Derossi , Ham¬
burg , Pferdemarkt 37 III .

Nur gegen baar oder Postvorschuß wird expeditirt .

La Feuille d ' Olivier pour les peuples
par E. PotonG ,

Irnprirn . Dreyer , 17 Unter den Linden , Berlin .

En enToyant 1 Timbre ( de 10 Pix . , 15 c. , 1 d. seien le
pays ) on recerra un >To. d ' essai .

Alle Poetanstalten nehmen Abonnements zum Preis von 1 Mk .
50 Pf . für 12 Nuntmcrn entgegen , unter dem Vermerk : „ Wird aufge¬
nommen werden im 8. Nachtrage Nr . 252a a. Französisch , II . Ab¬

theilung , Zeitungspreisliste für 1877 . " — Probennmmern gegen
Franco - Einsendung einer lO - Pfennig - Postmarke .

Sozialist . Rundschau .
Dieses Blatt , dessen Herausgabe vom Sozialisten - Cougreß in

Gotha beschlossen wurde , erscheint monatlich einmal unter Redaktion
von H. Oldenburg in Hamburg zum Preise von 20 Pfg . ; durch
die Post bezogen vierteljährlich (excl . Bestellgeld ) 60 Pfg .

Dasselbe wird einen Ueberblick über die sozialistische Propaganda
jedes verflossenen Monats , sowie Berichte über interessante , aus dir

lozialistische Partei bezügliche Borkommnisse bringen , und so Jedem .
Gelegenheit bieten , sich über die Parteiverhältnisse zu unterrichten .

Die erste Nummer gelangt Ende dieses MonatS zur BersendunA . -
Bestellungen sind zu richten

An den

Verlag der „Sozialistischen Rundschau "
Hamburg .

Amelungstraße ,5.

«crantwortluher Redakteur : R. Seiffert m Leipzig .
Redaktion und �vedihon Färberstraße IS/IL in Leipzig ,

Druck und Lerlag der VenofsenschaftSbuchdrnckeretw Lechz, »
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